


Inhalt

Cover
Impressum
Seine Braut aus dem Waisenhaus
Vorschau

file:///tmp/calibre_5.42.0_tmp_dq31uvcq/a6qt9blw_pdf_out/OEBPS/text/002_139358.xhtml


BASTEI ENTERTAINMENT
Vollständige eBook-Ausgabe

der beim Bastei Verlag erschienenen Romanheftausgabe

Bastei Entertainment in der Bastei Lübbe AG
© 2019 by Bastei Lübbe AG, Köln

Programmleiterin Romanhefte: Ute Müller
Verantwortlich für den Inhalt

Titelbild: ORLIO / shutterstock

eBook-Produktion:
3w+p GmbH, Rimpar

ISBN 9-783-7325-8285-3

www.bastei-entertainment.de

www.lesejury.de

www.bastei.de

http://www.bastei-entertainment.de/
http://www.lesejury.de/
http://www.bastei.de/


Seine Braut aus dem
Waisenhaus

Erfolgsroman um eine wundersame Fügung

Unvorstellbar und daher völlig inakzeptabel ist für Gräfin
Rosa die Brautwahl ihres Sohnes. Ein Mädchen aus dem
Waisenhaus, ein hergelaufenes Fräulein Niemand will er
heiraten! Hat er denn vergessen, was er seinem Namen
schuldig ist?
Obwohl Gräfin Rosa das Mädchen, das ihren Sohn glücklich
macht, nie gesehen hat, lehnt sie es ab. Sie kann noch nicht
ahnen, dass Harald, der ihr bisher immer gehorcht hat,
diesmal standhaft bleibt. Er bringt Michaela aufs Schloss  …



„Sie war im Waisenhaus. Kein Mensch weiß, wer ihre
Eltern sind!“, fuhr Rosa Gräfin Grewen ihren Sohn an. Sie
war außer sich. „Und du wagst es, mir solch eine Person
als Schwiegertochter ins Haus zu bringen?“

Harald Graf Grewen blickte seine Mutter traurig an. Sie
war sehr schön in ihrem Zorn, aber auch unheimlich und
beängstigend.

„Mama, du musst sie einmal kennenlernen“, beschwor
Harald sie. „Oder ist es wirklich so gleichgültig für dich, ob
ich ein Mädchen von ganzem Herzen liebe oder nicht?“

„Ja. Auf dem Sterbebett habe ich deinem Vater
versprochen, dafür zu sorgen, dass nur ein Mädchen von
bester Herkunft deine Frau wird. Unser guter
Familienname muss rein bleiben.“

„Michaela beschmutzt unseren sauberen Namen nicht,
Mama!“ Harald atmete schwer. „Wie kannst du so etwas
sagen, ohne dass du sie kennst?“

„Oh“, höhnte die Gräfin, „ich zweifle nicht daran, dass
sie ein hübsches Lärvchen besitzt, mit dem sie dich betört
hat. Dich, den reichen jungen Grafen Grewen! Aber wie ist
ihre Herkunft! Das weiß sie selbst nicht, wie? Kein Mensch
kann sagen, ob ihr Vater ein Säufer, ein Mörder oder ein
Dieb war. Und die Mutter? Vielleicht war sie ein
Straßenmädchen, eine Bardame – was weiß ich! Und so
etwas willst du heiraten?“

„Mama, man hat Michaela im Alter von drei Monaten
unter dem Altar einer Kirche gefunden.“

„Siehst du! Welches Elternpaar von guter Herkunft
würde sein Kind in einer Kirche aussetzen? Michaela ist
das Kind der Sünde. Darüber gibt es keinen Zweifel.“

„Aber was kann Michaela dafür?“, rief Harald Graf
Grewen in wilder Verzweiflung.

„Schrei mich nicht so an!“ Die fast schwarzen Augen der
Gräfin blitzten auf. „Ist es schon so weit gekommen, dass
du den Respekt vor deiner eigenen Mutter vergisst?“



Harald sank in seinen Stuhl und legte seine Hand über
die Augen.

„Du willst mich nicht verstehen“, stammelte er. „Nie
kann ich auf Michaela verzichten. Sie ist meine ganze Welt.
Ohne sie würde mir die Luft zum Atmen fehlen.“

„Schweig!“, herrschte ihn die Gräfin an. „Sie hat dich ja
völlig verhext! Du bist der letzte lebende Grewen, an dir
liegt es, den stolzen Namen deines Vaters weiterzuführen.
Ich habe für dich die Baroness Cordula von Platen
vorgesehen. Sie entstammt einer vornehmen Familie.“

Harald nahm die Hand von seinen Augen.
„Ich mag Cordula ganz gern, Mama, aber ich liebe sie

nicht. Mein Herz gehört nur Michaela.“
„Du wirst sie nicht heiraten. Ich verbiete es.“
„Mama, ich bin sechsundzwanzig Jahre alt  …“
„Ja“, unterbrach ihn die Gräfin triumphierend. „Aber du

hast nichts anderes gelernt, als unsere Güter zu verwalten.
Du bist finanziell von mir abhängig. Ich verfüge über das
Familienvermögen.“

Bitter blickte Harald zu seiner Mutter auf.
„Verfügst du auch über das Vermögen von Marian?“,

platzte er heraus.
Die Gräfin fuhr zurück.
„Wie kommst du jetzt auf Marian?“ Ihre Stimme war

kaum zu verstehen. Sie war sehr blass geworden.
„Marian ist mein älterer Bruder. Ihm hätte es gebührt,

Schlossherr zu werden. Ich habe dich schon so oft gefragt,
Mama, warum er damals auf Nimmerwiedersehen fortging.
Und ich frage dich heute noch einmal: Wo ist Marian, mein
Bruder? Warum ist er damals fortgelaufen? Lebt er
überhaupt noch?“

„Ich habe keinen Sohn Marian mehr. Und du hast keinen
Bruder mehr, der so heißt. Das muss dir genügen.“

„Mama, ich habe ein Recht auf die Wahrheit.“
Die schwarzhaarige Gräfin stand in ihrer stolzen

Schönheit am Fenster und hob theatralisch die Arme.



„In deiner Kinderzeit hattest du einen älteren Bruder
namens Marian. Aber er war wie eine Sternschnuppe, die
verglüht. Plötzlich gab es ihn nicht mehr. Du bist allein als
Graf Grewen übriggeblieben. Und nie mehr wird er deinen
Weg kreuzen.“

„Warum nicht? Wo lebt er? Warum darf ich ihm nicht
schreiben, ihm nicht mehr begegnen?“

„Weil er für dich nicht mehr existiert. Auch im
Tierleben, Harald, gibt es Fälle, in denen das Muttertier
eines ihrer Jungen fortjagen muss. Das ist die Natur. Du
bist künftiger Schlossherr. Du bist der Erbe, falls ich einmal
die Augen schließe. Nie wird Marian dir dein Recht streitig
machen.“

„Ich denke nicht an Geld, Mama. Ich würde ihn als
Freund brauchen.“

„Freund?“, spottete da die Gräfin. „Schlage dir das aus
dem Kopf. Er ist ein Fremder. Er trägt nicht mehr unseren
Namen.“

„Und warum nicht? Sag es mir!“, brach es aus Harald
hervor.

„Nein!“ Die Gräfin wandte sich ihrem Sohn zu. „Ich
gebe am Sonnabend einen kleinen Ball. Ich wünsche, dass
du dich an diesem Abend mit Cordula verlobst.“

Harald Graf Grewen stand auf.
„Tut mir leid, Mama!“ Seine Stimme war verletzend

kurz. „Ich bin dir gern gefällig, aber diesen Wunsch kann
ich dir nicht erfüllen. Es geht um mein Leben, um mein
Glück. Und da lasse ich mir auch von dir nicht
hineinreden!“

♥♥♥

„Treue Freundin! Wie kann ich Ihnen helfen?“ Dr.
Hubert Geroldsen setzte die Kaffeetasse ab. Er befand sich
in dem Salon der Gräfin und blickte bewundernd zu ihr
hinüber. Wie gut ihr das mattgelbe Kaminkleid stand!



Die Gräfin verschlang die Hände und blickte zu dem
Freund hinüber.

„Hubert, Sie müssen mir beistehen. Ich will diese
Michaela Roland nicht als Schwiegertochter. Rechtlich
gesehen könnte Harald auch ohne meine Zustimmung
heiraten. Er ist sechsundzwanzig.“ Sie tupfte ihre Augen
mit einem Spitzentüchlein ab. „Aber soll ich jetzt auch noch
ihn verlieren?“

Die Gräfin sah flehend über den Tisch hinweg Dr.
Geroldsen an.

„Rosa, ich bin bereit, für Sie sogar ein Verbrechen zu
begehen“, murmelte Dr. Geroldsen. „Was kann ich tun?“

Die Gräfin starrte ihn an. „Ich müsste mich sehr in
Harald täuschen“, murmelte sie, „wenn es ihn nicht
abstoßen würde, wenn seine Auserwählte von sehr
niedriger Herkunft wäre. Man müsste irgendetwas
konstruieren, lieber Hubert. Man muss sie von dem Podest
hinunterstoßen, auf das Haralds Liebe sie gestellt hat.“

„Sie wuchs im Waisenhaus Friedrichsgarten auf“,
überlegte Dr. Geroldsen laut.

„Ja. Aber seit drei Jahren ist sie dort fort, lebte dann in
einem Mädchenheim und wohnt seit dem letzten Jahr in
einem möblierten Zimmer. Sie arbeitet in einem Reisebüro
als Angestellte. Ich habe mich genau über das Mädchen
informiert. Es spricht vier Sprachen fließend, ist sehr
gewandt im Umgang mit Menschen, hat einen tadellosen
Lebenswandel, versteht sich anzuziehen  …“

„Und warum wollen Sie partout nicht, dass Ihr Sohn sie
heiratet?“, staunte Dr. Geroldsen.

„Weil Cordula von Platen die einzige Tochter des alten
Platen ist und ein Riesenvermögen mit in die Ehe bringen
wird“, gab die Gräfin dem Freund heftig zur Antwort. „Mit
Cordulas Vermögen könnten wir unsere Finanzlage
aufbessern, die ja wirklich in letzter Zeit nicht sehr rosig
ist, aber das darf ja niemand wissen.“


